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Hoffnungswort der Prot. Kirchengemeinde Haßloch am 9. Sonntag n. Trinitatis, 

17.8.2025 

 

Liebe Schwestern und Brüder,  

wer eine Reise macht, der kann etwas erzählen. So ergeht es mir nach einer USA-Reise im 

Sommer. Wir waren drei Wochen im Nord-Osten der USA, weil dort unser jüngerer Sohn ein 

soziales Jahr mit „Aktion Sühnezeichen“ macht. Schwerpunkt unserer Reise war Philadelphia, 

Washington, New York, Boston, Niagara Fälle, Vermont und Lancaster County mit den Amischen. 

Sehr interessant waren auch die vier Gottesdienste, die wir besuchten und viele Gespräche in 

Kirchen und Synagogen. Ich habe sehr freundliche und hilfsbereite Menschen erlebt, ein weites 

Land, aber auch mit großen Gegensätzen von arm und reich. Mir fiel auf, dass in den 

Gottesdiensten Neuankömmlinge immer begrüßt wurden. Die Predigten waren frei und viel mehr 

mit Gefühl.  

Ich bin sehr dankbar für diese Erfahrung. Dankbarkeit und Gnade, das ist das Thema des Paulus 

in der heutigen Predigt.  

Gott befohlen    Dr. Friedrich Schmidt-Roscher 

 

Lied EG 329 „Bis hierher hat mich Gott gebracht“  

(T: Ämilie J. von Schwarzenburg-Rudolfstadt, M: Peter Sohren) 

1) Bis hierher hat mich Gott gebracht/ durch seine große Güte, 
bis hierher hat er Tag und Nacht/ bewahrt Herz und Gemüte, 
bis hierher hat er mich geleit',/ bis hierher hat er mich erfreut, 
bis hierher mir geholfen. 

2) Hab Lob und Ehr, hab Preis und Dank/ für die bisher'ge Treue, 
die du, o Gott, mir lebenslang/ bewiesen täglich neue. 
In mein Gedächtnis schreib ich an:/ Der Herr hat Großes mir getan, 
bis hierher mir geholfen. 

3) Hilf fernerhin, mein treuster Hort,/ hilf mir zu allen Stunden. 
Hilf mir an all und jedem Ort,/ hilf mir durch Jesu Wunden. 
Damit sag ich bis in den Tod:/ Durch Christi Blut hilft mir mein Gott; 
er hilft, wie er geholfen. 
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Predigt Philipper 3, 4-14 

Haben Sie schon einmal eine Lebenswende erfahren?  

Thorsten hat mir mal erzählt, wie sich sein Leben durch einen Fußbruch komplett verändert hat. 

Vorher war er ein begeisterter Fußballer, trainierte, war erfolgreich in Jugendmannschaften, 

Traum Profi. Durch die schwere Verletzung mit 17 fing er an zu lesen und interessierte sich für 

neue Dinge, am Ende studierte er Theologie.  

Mein Leben hat sich verändert, durch eine Erkenntnis. Ich habe schon Theologie studiert als mir 

klar geworden ist, dass Jesus nicht nur ein besonderer Mensch ist, sondern dass in ihm uns/mir 

Gott begegnet. Durch Jesus Christus wurde für mich Gott ein liebender, ein zugewandter Gott. 

Das hat meinen Glauben, aber auch mein Blick auf die Welt komplett verändert. Das war eine 

befreiende Erfahrung.  

Haben Sie schon einmal eine ähnliche Lebenswende erfahren?  

Durch eine Begegnung!  

Durch eine Krankheit! 

Durch ein Erlebnis!  

Was vorher wichtig war, wird unwichtig. Ich entdecke ein neues, ein anderes Leben.  

Das erfährt Paulus. Er war in seinem ersten Leben ein frommer Jude. Saulus, wie er damals hieß 

fürchtete Gott und hielt sich ganz streng an seine Gebote. Er war ein Eiferer und versuchte in 

seinem Leben alles richtig zu machen und verfolgte, die die einen anderen Weg lehrten.  

Eine Begegnung mit Christus verändert sein ganzes Leben. Aber hören sie selbst wie er im Brief an 

die Gemeinde in Philippi darauf zurückblickt:  

Obwohl ich selbst mich durchaus auf solche äußerlichen Vorzüge berufen könnte. 

Wenn sich also irgendjemand auf seine äußerlichen Vorzüge berufen will, könnte 

ich das erst recht. Ich wurde am achten Tag beschnitten. Ich gehöre zum Volk Israel, 

zum Stamm Benjamin. Ich bin ein Hebräer und stamme von Hebräern ab. Nach dem 

Maßstab des Gesetzes war ich ein Pharisäer. Nach dem Maßstab meines Einsatzes 

war ich ein Verfolger der Gemeinde. Nach dem Maßstab der Gerechtigkeit, die das 

Gesetz fordert, war ich untadelig. 

Aber alles, was mir damals als Vorteil erschien, sehe ich jetzt – von Christus her – 

als Nachteil. Ja wirklich: Ich betrachte es ausnahmslos als Nachteil. Dahinter steht 

die überwältigende Erkenntnis, dass Jesus Christus mein Herr ist! Verglichen mit 

ihm ist alles andere wertlos geworden, ja, in meinen Augen ist es nichts als Dreck! 

Mein Gewinn ist Christus.  
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Zu ihm will ich gehören. Denn ich gelte nicht als gerecht, weil ich das Gesetz befolge, 

sondern weil ich an Christus glaube. Das ist die Gerechtigkeit, die von Gott kommt 

und deren Grundlage der Glaube ist. 

Ich möchte Christus erkennen und die Kraft seiner Auferstehung erfahren. An 

seinem Leiden möchte ich teilhaben – bis dahin, dass ich ihm im Tod gleich werde. 

Das alles geschieht in der Hoffnung, auch zur Auferstehung von den Toten zu 

gelangen. 

Ich möchte nicht behaupten, dass ich das alles schon erreicht habe oder bereits am 

Ziel bin. Aber ich laufe auf das Ziel zu, um es zu ergreifen. Denn ich bin ja auch von 

Christus Jesus ergriffen. Brüder und Schwestern, ich bilde mir wirklich nicht ein, 

dass ich es schon geschafft habe. Aber ich tue eines: Ich vergesse, was hinter mir 

liegt. Und ich strecke mich nach dem aus, was vor mir liegt. Ich laufe auf das Ziel zu, 

um den Siegespreis zu gewinnen: die Teilhabe an der himmlischen Welt, zu der Gott 

uns durch Christus Jesus berufen hat.  

Paulus spricht durchaus mit Anerkennung von seiner jüdischen Existenz. Man spürt noch den 

Stolz mit dem er seine Gelehrtheit und Toratreue erwähnt und von seiner Abstammung spricht.  

Aber als er vor Damaskus Christus begegnet ist, da wird für ihn alles anders. Sein Leben ändert 

sich durch Jesus Christus und er schaut anders auf Gott und die Welt. Seine Herkunft, seine 

Bildung, seine Leistung, alles verliert seinen Wert, verglichen mit dem Schatz, den er in Jesus 

Christus entdeckt hat.  

Er geht sogar so weit, dass gegenüber diesem Schatz das frühere Leben so wertlos erscheint wie 

Dreck oder Kehricht. Er will in meinen Augen nicht das alte Leben abwerten, er will eher deutlich 

machen was für ein Glück für ihn das neue Leben ist.  

Im Mittelpunkt seines neuen Lebens steht das Vertrauen, dass Jesus der Herr ist. Das bedeutet, 

dass er ihm zu folgen hat. Nicht durch seine eigenen Leistungen oder durch die eigene 

Frömmigkeit oder Gesetzestreue kann er gut sein, die Güte schenkt ihm Jesus Christus. Es ist 

Glück, dass er die Gnade erlebt und so auch ganz frei leben kann.  

Die Verbindung mit Jesus ändert meinen Blick. Nicht auf meine Leistung, meine Erfolge, sondern, 

wie ich Liebe erfahren habe, was mir im Leben geschenkt wurde. Das ist die neue Blickrichtung. 

Gnade ist, dass ich darauf schaue, was mir im Leben an Güte widerfahren ist.  

Paulus schreibt diesen Brief aus dem Gefängnis. Sein Glaube und sein Einsatz für Christus haben 

ihm nach menschlichen Maßstäben oft in Schwierigkeiten gebracht. Er wurde gesteinigt, er wurde 

geschlagen. Aus einer Stadt geworfen. Angeklagt. Gefesselt. Diesen Brief schreibt er aus dem 

Gefängnis.  
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Dennoch erhält er im Glauben Kraft und bleibt in der Verbindung mit Christus.  

Der entscheidende Satz ist die Kraft der Auferstehung. Dass Jesus von den Toten auferstanden ist 

und damit auch wir von den Toten auferstehen werden, das ist die entscheidende Kraftquelle für 

Paulus. Ganz gleich, was er im Leben noch an Bösem widerfahren muss, am Ende wird es Jesus 

Christus gut machen.  

Ich erinnere mich, wie ich im letzten Jahr bei meiner Bestrahlung ziemlich in den Seilen hing und 

es mir wirklich elend ging. Die Belastung und ein Infekt haben mich niedergedrückt. Die Kraft der 

Auferstehung hat auch mir Kraft gegeben und Hoffnung. Ich dachte: am Ende macht Gott es gut 

.Das ist, was uns wirklich verwandeln kann.  

Die entscheidende Lebenswende hat Paulus schon erreicht. Aber er weiß, dass er es noch nicht 

ergriffen hat. Zwar hat ihn Christus ergriffen, aber er selbst muss immer wieder neu üben, der zu 

werden, der er im Licht der Gnade ist. Er bildet sich nicht ein, es schon geschafft zu haben.  

Das sind die zwei Seiten eines christlichen Lebens. Die erfahrene Gnade und das noch auf dem 

Weg sein. Oder um es mit Martin Luther zu sagen:  

„Wer daher begonnen hat, ein Christ zu sein, der muss noch bedenken, dass er noch kein Christ 

ist, sondern einer zu werden sucht. Er muss mit Paulus sprechen können: ich bins nicht, ich 

möchte es gerne sein(….) Ein Christ steht nicht im Wordensein, sondern im Werden.“  

Als Christen sind wir im Werden. Wir sind noch nicht im Himmel. Wir sind auf dem Weg. Das ist 

die Bestimmung von uns als Christenmenschen. Das bedeutet für mich, dass ich meinen Glauben 

immer wieder einüben muss. Wie geht das?  

Uns wird gerade in dieser Zeit mit den vielen schlimmen Nachrichten deutlich, dass unsere Welt 

unerlöst ist, voller Bosheit und Dummheit. Das kann mein Vertrauen, meine Liebe und meine 

Hoffnung niederdrücken.  

Deshalb ist es wichtig, dass ich mit Jesus Christus und seiner Gnade in Verbindung bleibe. Mir 

gelingt es, indem ich Zeit finde, um zu beten. Das versuche ich regelmäßig zu machen. 

Das andere ist, dass ich in dieser Welt von meiner Hoffnung erzählen und meine Liebe andere 

Menschen spüren lassen. Das ist ein Christ im Werden.  

Ich bin überzeugt, dass ich nur im Werden bleiben kann, wenn ich mich auch mit anderen 

Christenmenschen treffe und wie heute im Gottesdienst Lieder der Hoffnung und des Glaubens 

singe. So bleibe ich auf dem Weg der Gnade. So bleibe ich ein Christ des Werdens.  

Die Lebenswende ist durch Christus für mich geschehen. Aber ich bin noch auf dem Weg. Gehen 

wir gemeinsam, dann bleiben wir auf dem Weg des Werdens. Amen.  
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Fürbitten:  

Jesus Christus,  

du begegnest Menschen und stellst unser Leben in das Licht deiner Gnade.  

Schenke uns die Kraft des Glaubens, damit wir dankbar leben.  

Tröste die Menschen, die gerade schwere Zeiten durchmachen mit der Hoffnung auf deine Nähe.  

Diejenigen die glücklich oder zufrieden sind, lass dankbar werden für ihr Leben.  

 

Gott,  

in Jesus können wir sehen, wie Du für uns da bist.  

Lass uns dankbar werden, dass wir zu deinem Volk dazugehören.  

Gib uns die Kraft den Glauben an dich an unsere Kinder, Enkel oder Nachbarn weiterzugeben.  

Stärke die Menschen, die krank sind, damit sie wieder Hoffnung finden.  

Sende deinen Geist, damit Vertrauen wachsen kann bei denen, die die Verbindung zu Dir verloren 

haben.  

 

Jesus Christus,  

du willst uns Frieden schenken, auch der ganzen Welt.  

Wirke durch deinen Geist, damit die Machthaber und Verantwortlichen, sich wirklich für Frieden 

einsetzen.  

Wir klagen mit den leidenden Kindern, Frauen und Männern in Gaza, in Israel, im Sudan und in 

der Ukraine. Schenke diesen geplagten Menschen ein schweigen der Waffen und Gerechtigkeit.  

Lass uns Wege finden, wie wir zum Frieden beitragen.  

 

Gott, des Lebens 

Lass uns Leben aus der Kraft der Auferstehung.  

Wir gedenken der Menschen, die gestorben sind:  

Monika Herrmann, geb. Heß, 73 Jahre 

Werner Diehl, 91 Jahre 

Doris Hurter geb. Häfner, 83 Jahre  
 
 
Vollende Du den Weg dieser Geschwister und einmal auch unseren Weg in deinen Licht der 

Auferstehung.  

Tröste die Angehörigen mit der Hoffnung, dass Du es am Ende gut machst mit uns und mit dieser 

Welt.  

Vaterunser 
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Segen 

Gott, segne dich und stärke dein Herz zur Dankbarkeit. 

Jesus Christ lass dich leben in der Kraft der Auferstehung.  

Gottes Geist erfülle dich mit Liebe und beflügele dich zur Hoffnung.  

So segne dich Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist. Amen.  


